
Den reformpädagogischen Faden nicht abreis-

sen zu lassen, ihn stattdessen weiterzuspin-

nen und ins 21. Jahrhundert hinüberzuretten, 

weil er Menschen als lernende und sich ent-

wickelnde Wesen an ihre Würde erinnert – 

das ist dem Autorenteam gelungen. Auch 

wenn Annemarie Kummer Wyss, Michele 

Eschelmüller und Franz Baeriswyl das Wort 

«Würde» nicht explizit nennen, so scheint 

dennoch genau davon die Rede zu sein. Zum 

Beispiel, wenn Lehrpersonen dazu angehal-

ten werden, ihrem Gegenüber uneinge-

schränktes Interesse entgegenzubringen. 

Wie zeigt sich das? «Indem das Gegen-

über beispielsweise gefragt wird, was es zum 

Lerngegenstand bereits weiss, was es darü-

ber denkt und warum, was es vom Lernen 

Mut zum Coaching

abhält oder wie es seine Motivation ein-

schätzt. Oder wenn Lehrpersonen ermutigt 

werden, das Lernen konsequent aus der Sicht 

der Hauptfiguren – der Schülerinnen und 

Schüler – zu denken, zu planen, zu gestalten 

und zu reflektieren», erklärt Michele Eschel-

müller. Sich als Kinder und Jugendliche 

selbst wirksam zu erleben, sozial eingebun-

den und in weiten Teilen selbstbestimmt zu 

sein – auch diese Ansichten zeugen von die-

ser Kultur der Würde. Ebenso die Aufforde-

rung, Fehler nicht als persönliches, peinli-

ches Versagen zu werten, sondern in sehr 

wertvolle Helfer im Lernprozess umzudeu-

ten.

Coaching als Haltung
Was die Schreibenden hier für den Unterricht 

postulieren, gelte im Sinne einer nachhalti-

gen professionellen pädagogischen Praxis 

auch für den erweiterten Rahmen: für Unter-

richtsteams und die Schule als ganze Organi-

sation. Dies manifestiere sich in sinnvollen 

Führungs- und Kooperationsstrukturen, die 

zu einer unterstützenden Lernatmosphäre 

bei allen an der Schule Tätigen führe, schrei-

ben Annemarie Kummer Wyss, Michele 

Eschelmüller und Franz Baeriswyl.

Coaching ist ein Begriff, der inzwischen 

in aller Munde ist und leicht dahingesagt 

werden kann. Spätestens nach der vorliegen-

den Lektüre wird jedoch deutlich, dass die 

Autorin und die Autoren Lerncoaching auch 

als Aufforderung zur konsequenten Arbeit 

an der eigenen Haltung, am eigenen Men-

schen- und Weltbild und dadurch auch am 

Selbst- und Rollenbild der Lehrperson verste-

hen. Diese Haltung orientiere sich an Autori-

tät, Potenzial und Vertrauen statt an Macht, 

Defizit und Kontrolle, betonen sie. Und sie 

münde mit der Zeit in der Kompetenz, mit 

Unvorhersehbarem oder wenig Steuerbarem, 

das per se zu einem Lernprozess gehöre, ge-

konnt umzugehen. Nicht zuletzt ermögliche 

diese Haltung, dass Lehrpersonen sich selbst 

genauso als permanent Lernende erfahren 

können.

Praxisnah für alle Zyklen
Langjährige Erfahrungen der Autorin und 

der Autoren als Lehrpersonen auf verschie-

denen Stufen der Volksschule sowie Erfah-

rungen aus der Beratungspraxis und Ergeb-

nisse aus der Forschung sind Garanten, dass 

das vorgestellte Lerncoaching-Konzept fun-

diert und praxiserprobt ist. Zahlreiche Inst-

rumente, reflexionsbezogene Leitfragen und 

konkrete Beispiele aus dem Schulalltag zei-

gen, wie Lerncoaching umgesetzt und gelernt 

werden kann. «Mal kommen die konkreten 

Hinweise für die Praxis als Reflexions fragen 

daher, mal sind es konkrete Tipps, dann wie-

der bestehen sie aus ergänzenden Zusatzin-

formationen, oder sie verweisen auf digitale 

Materialien, mit denen gezielt weitergearbei-

tet werden kann», erklärt Annemarie Kum-

mer Wyss und ergänzt: «Stets haben wir dar-

auf geachtet, dass die Hinweise für alle 

Zyklen der Volksschule, aber auch für die 

Sekundarstufe II oder gar darüber hinaus 

anregend und adaptierbar sind.» 

Salopp ausgedrückt, könnten Lehrerin-

nen und Lehrer mit Lerncoaching ein Stück 

weit erfahren, was jeweils in den Köpfen der 

Kinder lande und dann integriert und ver-

standen werde, fasst Michele Eschelmüller 

zusammen. 

Hierzu brauche es beispielsweise Aufgaben, 

die vertieftes Lernen ermöglichen, indem sie 

komplexe Problemlöseprozesse evozieren, 

kognitiv aktivieren, zu mehreren Lösungen 

führen oder mentale Bilder und Konzepte 

Coaching sei weniger eine Technik als vielmehr eine Haltung.  
Was im Unterricht und schulweit damit erreicht werden kann,  
klingt überaus vielversprechend. Von Agathe Schudel.
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Unterricht entwickelt sich laufend weiter. Projekte engagierter Lehrpersonen und Erkenntnisse aus der For-
schung führen zu Impulsen für den Unterricht, welche in dieser Reihe aufgenommen werden.

Zu diesem Buch
In diesem Buch werden die Grundlagen aus «Lerncoaching im Unterricht» von Michele Eschelmüller (2007) zu 
einem Gesamtkonzept für Lerncoaching an Schulen weiterentwickelt. Die sechs Kapitel beschreiben theoreti-
sche Konzepte und Praxismöglichkeiten für ein schulweites Lerncoaching, welches das Lernen der Schülerinnen 
und Schüler sowie der Lehrperson konsequent ins Zentrum stellt: Diagnostizieren wird als Grundlage für Lern-
coaching an den Anfang gestellt. Rahmen und Strukturen für Lerncoaching unterstützen lerncoachende Lehr-
personen darin, (Klassen-)Führung und Beziehungen so zu gestalten, damit Lerncoaching-Gespräche wirksam 
geführt werden können. Ergänzend geht es auch darum, wie sich lerncoachende Lehrpersonen selber coachen.
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Unterrichtsentwicklung und Lernbegleitung (schul-in) der PH FHNW. Er begleitet und unterstützt Projekte zu 
Lerncoaching und Unterrichtsentwicklung von Schulen in der Schweiz und im Ausland. 
Annemarie Kummer Wyss
unterrichtete als Lehrperson und Sonderpädagogin auf der Sekundarstufe I, studierte Erziehungswissenschaft, 
Sonderpädagogik und Kommunikationswissenschaft an den Universitäten Zürich und Fribourg. Arbeitet als Do-
zentin in der Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen, SHPs sowie Schulleitungen (u.a. PH Luzern, FHNW) und 
als Coach und Organisationsberaterin (BSO).
Franz Baeriswyl, Prof em. Dr.
Primarlehrer; Psychologiestudium danach als Schulpsychologe tätig. Bis 2014 Direktor der Lehrerinnen- und 
Lehrerbildung Sek.II an der Universität Freiburg /Schweiz. Lehre Pädagogische Psychologie und Allgemeine 
Didaktik. 2009 (mit anderen) CORECHED-Preis für Bildungsforschung. Mitinitiator und Dozent beim CAS «Lern-
coaching» der PH FHNW. Forschungsschwerpunkte: Übertritte im Bildungssystem und soziale Gerechtigkeit; 
Unterrichtskonzeptionen von Lehrpersonen.
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Buchtipp

Das Haus  
der Frauen
von Laetitia Colombani,  
vorgestellt von Angela  
Bryner, Fachperson  
Finanzen und Personal 
Die Geschichte der Heils-
armistin, die in Paris ein Haus 
für notleidende Frauen ein-
richtete. Es besteht und hilft 
heute noch. 

In Paris steht ein Haus, «der Palast», der 

allen Frauen dieser Welt Zuflucht bieten 

soll. Solène, erfolgreiche Anwältin, 

stellt nach ihrem Zusammenbruch ihr 

Leben in Frage und findet in diesem 

Haus Zuflucht. Sie schreibt «im Haus 

der Frauen» Briefe im Auftrag der 

Bewohnerinnen. Ob Briefe an die Aus- 

länderbehörde, an die Queen höchst-

persönlich, an den zurückgelassenen 

Sohn in Guinea oder auch den Gelieb-

ten. Solène findet für alle die perfekten 

Worte und hilft, wo sie kann. So erfährt 

auch sie wieder das Glück des Zusam-

menhaltes, die Magie, die dieses Haus 

enthält, und ihr Leben hat wieder einen 

Sinn. Solène beschliesst, die Geschichte 

der Begründerin, Blanche Peyron, auf- 

zuschreiben, die trotz aller Widerstände 

diesen wunderbaren Ort für schutz-

suchende Frauen schuf.

Ein ergreifender Roman über mutige 

Frauen und ein Plädoyer für mehr 

Solidarität.

Zu lernen und sich  
zu entwickeln,  
bedeutet, «Fehler»  
zu machen

erweitern. Gleichzeitig entwickelten Ler-

nende sogenannte Metakompetenzen wie das 

Planen, Durchführen und Bewältigen einer 

Aufgabe, schreibt das Autorenteam. So ent-

stünden Erkenntnisse über das eigene Lernen.

Mut zur neuen Rolle
Soll Lerncoaching gelingen, gilt es, nebst 

reichhaltigen Aufgaben, auch andere Aspekte 

zu berücksichtigen. In sechs Kapiteln werden 

diese praxisnah beschrieben. Diese lassen 

sich unabhängig voneinander lesen, bilden 

aber zusammen eine Gesamtkonzeption. 

Als Lernchoachende nehmen Lehrperso-

nen eine oft noch ungewohnte Rolle ein. Mit 

viel Verständnis für diese neue Situation zei-

gen die Autorin und die Autoren, wie man 

Schritt für Schritt diese berufliche Heraus-

forderung anpacken kann, ohne sich zu über-

fordern. «Mit ‹Lerncoaching im Unterricht› 

wollen wir den Lehrpersonen Mut machen, 

den Einstieg in diesen Bereich zu wagen», 

erklärt Franz Baeriswyl. Und auch hier gilt: 

Zu lernen und sich zu entwickeln bedeutet, 

«Fehler» zu machen. So viele der Fehler – so 

viele der Helfer. ■
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